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Jedem sein Grün!



„Grün, sei gegrüßt!“ *
Interessant ist, dass mich zu dem aktuellen 
Schwerpunktthema „GRÜN“ besonders viele 
Leute gefragt haben, warum und wie es dazu 
kam. Interessant, dass „Grün“ so viel mehr 
Gedanken und Fragen aufwirft, als andere 
 bisherige Themenschwerpunkte. Nun, dazu 
 folgende BeGRÜNdungen: 
Grün ist ein Gegengewicht zum graufarbenen 
Spätherbstblues und zu der mit den Nebeln 
aufziehenden Totenstarre, es ist eine Metapher 
für die Sehnsucht nach dem Leben und dem 
Paradies<garten>. Grün steht für gesellschafts-
politische Offenheit ... wie es auch die Kunst 
tut. Etwas Grünes ist nie fehl am Platz oder in 
der Zeit. Aber welches und wieviel Grün 
braucht der Mensch? Und was bleibt, wenn 
Grün geht? Grün hat eine Eigendynamik, Grün 
kann man nicht bestimmen oder besitzen ... 
wie die Kunst. Keine andere ist laut Robert 
Walser vielleicht so sehr Farbe, wie diese. Und 
ich behaupte, Grün ist schön. Sind wir nicht 
alle ein bisschen grün ...?
Was passiert vor Ihrem inneren Auge, wenn ich 
von Grün spreche. Welches Grün breitet sich in 
Ihrem Kopf aus ... und warum? Was, wenn ich 
von Giftgrün oder von Himmelgrün spreche? 
Oder Russischgrün, Absinthgrün, Persilgrün, 
NATO-Grün, Smaragdgrün, Lagerhausgrün ... 
DIEse BRÜCKE komponiert eine kleine Melodie 
aus Grüntönen ... mit wohltemperierten und 
schrägen Noten ... mit Schattierungen und 
Mustern. Jenseits von Grün und Böse.  
Lesen Sie wohl!

„Sind hierorts Häuser grün, tret ich noch in ein Haus. 
Sind hier die Brücken heil, geh ich auf gutem Grund.“
<aus: Ingeborg Bachmann: Böhmen liegt am Meer, 1964>

● Gabbi Hochsteiner
Chefredaktion DIE BRÜCKE

*„Grün, sei gegrüßt!“, Peter Handke: Selbstportrait aus 
 Unwillkürlichen Selbstgesprächen. April – November 2006.  
In: manuskripte 175 (2007), S. 87

Ehe zwischen Künstler und Kulturjournalistin ist vielen nicht grün.
Was der Mensch getrennt wissen will, soll die Liebe nicht vereinen. Oder so ähnlich. Nach 
landläufiger Meinung stecken wir – Künstler*innen, Kurator*innen, Museumsdirektor*innen 
und Journalist*innen – sowieso alle unter einer Decke. Und dann stecke ich als Kulturjourna-
listin nicht nur, sondern liege mit einem Künstler unter einer Decke. Partnerschaften zwischen 
Künstler*innen und Kulturjournalist*innen sind, wie es schön heißt, vielen offenbar nicht grün.
Also entzieht man, wie es denn gerade passt, einmal meinem Mann, dann wieder mir berufli-
che Eigenständigkeit, Integrität, Haltung – gerade so, als hätten wir mit den Eheringen auch 
die Meinung des jeweils anderen übergestreift. Das zeigt übrigens auch, auf welch fragilen 
Beinen die Freiheit der Kunst und die der Meinung stehen. 
Natürlich schätze ich die Kunst meines Mannes, seine Beweggründe, seine klugen Überlegun-
gen. Darf ich das überhaupt so sagen? Darf ich mich über Ankäufe freuen und kann trotzdem 
meine Objektivität behalten? 
Es ist ja gerade die Beschäftigung mit Kunst, die Menschen wie uns zusammenbringt. Ich bei-
spielsweise war bei einer Gruppenausstellung von einem kleinen Graphitbild so fasziniert, 
dass ich den Künstler kennenlernen wollte. Dass die aus dem Atelierbesuch resultierende 
Beziehung schließlich in einer Ehe mündete, war für meinen Mann Rudi Stanzel jedenfalls kei-
ne karrierefördernde Beziehung. Denn Unterstellung folgt auf Ausstellung. Einer von uns bei-
den steht immer unter Generalverdacht: mein Mann, von mir protegiert zu werden; ich, in 
meiner journalistischen Tätigkeit nicht objektiv zu sein. Mit anderen Worten: der Beruf des 
einen bedeutet eigentlich Berufsverbot für den anderen.
Fallbeispiele? Ein Falterjournalist schrieb, dass Rudi Stanzel ja vielleicht nur deshalb einen 
Auftrag des damaligen Mak-Direktors Peter Noever bekommen habe, weil er mit einer, 
wenigstens nicht namentlich genannten, „prominenten Kulturjournalistin“ verheiratet sei. Das 
ist aus vielerlei Gründen bösartig – und falsch, u.a., weil der Vertrag zwischen Mak und mei-
nem Mann verhandelt wurde, als ich (übrigens seit Jahren) bei genau keinem Medium 
beschäftigt war. Aber egal! Nur keine Story durch allzu viel Recherche und Tatsachen zerstö-
ren. Und darf mein Mann nicht ausstellen, weil er mit mir verheiratet ist?
Als mein Mann an der Ausstellung „Der Brancusi-Effekt“ in der Wiener Kunsthalle teilnahm, 
wurde deren Leiter Nicolaus Schafhausen von einer Kollegin gefragt, ob er meinen Mann 
eigentlich nur meinetwegen ausstelle. Was, wie ich finde, eher ein Licht auf die Kollegin wirft 
als auf das Auswahlverfahren. Ein Schelm ist, wer so denkt.
Als ich die, wie ich immer noch finde, fragwürdigen und überzogenen Vorwürfe gegenüber der 
ehemaligen Belvedere-Chefin Agnes Husslein kritisch kommentierte, wurde mir mangelnde 
Objektivität vorgeworfen. Eine auf den Raum bezogene Installation meines Mannes war von 
Husslein angekauft worden. Kein Geheimnis. Große Freude. Ein Interview mit ihr, in dem sie 
sich über die Vorgehensweise der aktuellen Direktion beklagte, wurde von der Chefredakteu-
rin eines Frauenmagazins deshalb abgelehnt. Ein Jahr davor, als es darum ging, Exklusivinter-
views zu ergattern, war dies noch kein Problem, obwohl ich da, aus Erfahrung klug, auf die 
berufliche (und freundschaftliche) Beziehung zwischen Ex-Direktorin und meinem Mann 
 hingewiesen habe. Aber was bedeutet es? Bin ich gegenüber den meinen Mann ausstellenden 
Institutionen nicht mehr objektiv? Und wie ist es mit denen, die ihn nicht ausstellen? Ist da 
meine Objektivität gegeben oder droht ein rachsüchtiger Verriss? Knifflige Frage. 
● Andrea Schurian

aus Feldkirchen stammende, in Wien lebende, freie Autorin, langjährige Leiterin des Standard-Kulturressorts, Moderatorin 
(u.a. für den ORF-Kulturmontag oder die 3Sat-Kulturzeit) und Filmemacherin (z.B. über Maria Lassnig oder André Hellers 
Paradiesgarten in Marrakesch).

Coverinfo: Franco Kappl: O.T. | Acryl-Leinwand, 120 x 180 cm, 2013 
Grün legt sich quer: Die Arbeit am BRÜCKE-Cover ist ein Querformat. 
Der 1962 in Klagenfurt geborene Maler studierte bei Arnulf Rainer und zählt zu den 
bedeutenden Vertretern der modernen abstrakten Malerei. www.francokappl.com

vor<w>ort gedanken.splitter
Foto: Nina Hader

Maria Lassnig, 
Selbstporträt mit 
Gurkenglas, 1971.
Foto: Roland Krauss 
© Maria Lassnig Stiftung
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Nahtstelle zwischen  
Vergangenheit und Gegenwart
Metnitztal, 2018

● Christian Leitna
* 1977, ist Kärntens diesjähriger Stipendiat für künstlerische 
Fotografie und Neue Medien. Er studierte Bildende Kunst in 
München und Manchester (UK) und kommt nach 35 Jahren 
zurück nach Klagenfurt – wo sein Vater als Obdachloser tot 
aufgefunden wurde – um auch auf künstlerischen Wegen seiner 
familiären Vergangenheit und dem Thema Obdachlosigkeit 
nachzugehen. Sein vor Ort entwickeltes Projekt ist  
bis 18. November im Living-Studio der Stadtgalerie 
Klagenfurt zu sehen. www.christianleitna.de 

* Fotoserie nach einer Idee von Stefanie Grüssl.

„Die Kunst ist auch Magie,  
sie beschwört auch den Geist  

in eine erhöhte sichtbare 
Erscheinung, und der Geist  

geht auch über die 
Schmerzensbrücke bis innerhalb 

des magischen Kreises.“
<Bettina von Arnim>
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UND Der BRÜCKE-Kulturkalender als Beilage.


